
Geistlose Bischofskonferenz /Anmerkungen

„Attamen ıpse naturam collegialem NUMY Han sumıt, UUAC ad 2612a pertinet ordınıs Ep1scoporum, ut subiect! CT
1n unıyersam FEcclesiam potestatıs. ”

10 Vgl Schmuitz, Die Lehrautorität der Bischofskonterenz gemäls J GIG: 1: Die Bischotskonterenz. Theo-
logischer Juridischer Status, hg. Müller F} Pottmeyer (Düsseldorf 196—235

Instrumentum aborıs 19l 9088 „Status theologicus Er ijurıdicus Conterentiarum Episcopalıum“ Das Arbeıtspa-
pıer 1St 1M Januar 958 allen Bischotskonterenzen mML1t der Bıtte I1 Stellungnahme bıs Ende 9088 zugesandt worden.
12 Vgl alleın für den deutschen Sprachbereich den Sammelband: Die Bischoftskonterenz 10) Sıehe terner
Rıedel-Spangenberger, 7wischen Kollegıalıtät Zentraliısmus. Bedeutende Stimmen Z miıischen Schreiben ber
en theologischen u jurıdischen Standort der Bischofskonferenzen: Archiv tür katholisches Kıiırchenrecht 158 (1989)
AT AL Ahnliche Veröffentlichungen hat N In spanıscher, französıischer und englischer Sprache gegeben.
13 1a N dıe Kompetenz der Diözesanbischöte un: der ihnen rechtlich Gleichgestellten geht, dürtfte 6S um

deren Zustimmung, nıcht aber dıe der Titularbischöfe gehen.
14 Es mussen nıcht „Bischöfe“ se1n, da gegebenenftalls dıe priesterlichen Vorsteher VO: Teilkirchen 7 berücksichti-
SCcH sınd
15 Dabe: 1St 1er aufßer acht gelassen, dAa{fß das Motu propri0 ın Art. andere, nıcht als kte des authentischen
Lehramtes geltende Beıtrage al  ‚ A denen dıe Glaubenskommissıion der Bischotskonterenz ermächtigt werden
ann. Da diese Ermächtigung C Ständıgen Rat der Konterenz ausgehen kann, 1ST auch dieser selbst 72 olchen
Beıtraägen ermächtigt. Um Beıiträge welcher Art dabei geht, mu{(ß 1er allerdings nıcht näher erortert werden.
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Ich möchte den STIMMEN DE  z RIT danken, da{ß S1e mı1r dıe Möglichkeit geben,
ber das 'Thema „Dıe Bischofskonfterenzen un dıe Macht des Geistes“ tiefer
retlektieren un!: dabe1 auch auf den Beıtrag VO Protessor Wıinfried Aymans
ANLW

Die Bischofskonferenzen

Wer ach den eigentlichen Grundlagen der theologischen Natur der Bischofskon-
terenzen sucht,; MUu ach dem 1n der Reihe „Quaestiones disputatae” erschiene-
1TeN Band „Episkopat un: Prımat“ (Freiburg oreıten. Der Band enthält rel
hervorragende Beıträge, eıner VO Joseph Ratzınger un!: 7wWel VO arl Rahner.
FEınıge Einsichten dieser Autoren wurden damals eingehend diskutiert un!: vingen
schliefßlich 1ın die Dokumente des 7 weıten Vatikanischen Konzıls e1In. Von beson-
derer Bedeutung für Thema 1STt arl Rahners drıittes Kapıtel „UÜber das
vöttliıche Recht des Episkopats“

Rechte sınd selbstverständlich ımmer mıt Pflichten verbunden. Für Rahner 1St
das yöttlıche Recht des Episkopats neben anderen Pflichten mıt der OIl CZOft
gegebenen Verpflichtung verbunden, dıe rechte Vieltalt 1n der Kırche stärken
un:! Öördern:

„Dıieser legıtıme un se1ın sollende (also werden sollende) Pluraliısmus kann 1U nıcht 11U1 tür die
einzelnen Menschen 1n der Kıiırche gelten, sondern oilt gewi(ß uch für yrößere Gliedverbände, für
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Ortskirchen, Länder und Völker, zumal diese uch als solche eıne ‚Berufung‘ A Licht des Evange-
Iıums haben. Es ware Iso verkehrt, z. B meınen, dıe Exıstenz der unıerten Kıirchen des rients mMI1t
ıhren nıchtlateinıschen Rıten, ıhrem eıgenen Kirchenrecht, ıhrer eigenen Theologıie, ihrer eigenen (1

stigkeıt und Frömmigkeıit USW. se1 ur Gegenstand einer nachsichtigen Duldung OIl seıten Roms, als
ob sıch Kom LLUTX aus taktischen Gründen 1n das schwer UÜberwindbare schicke, als ob eigentlich eiıne
absolute Unitormiertheit 1m Recht, 1n der Liturgıie USW. das anzustrebende Ideal se1 Eıne solche Theo-
r1ıe ware, M  I1  5 schlechthin eıne Aaresıle. Es wiırd selbstverständlich unmöglıch se1N, eın für
Jlemal SCHNAUC materi1ale Normen für den gerechten Ausgleich zwıschen notwendiger Homogenıität
und notwendıgem Pluralismus 1ur1s dıvını autzustellen. ber grundsätzlıch hat die Kıirche das Recht
und die Pflicht, uch eınen echten Pluralismus auft allen Gebieten ıhres Se1ns und Iuns auf jedem (52<
bıet In Je seiıner Weıse) fördern und entwickeln. Die Kırche 1St eın schematisc verwalteter Eın-
heıtsstaat, weder in der Praxıs och 1mM Ideal“

Be1 den umfangreichen theologischen und kanonistischen Informatiıonen un!
Diskussionsbeiträgen ber die Bischofskonterenzen verliert 11141l leicht eınen ZEe11-

tralen Punkt AaUS den Augen, näiämlıch die Vielfalt ın der Kırche. Wıe die Gemeın-
schaft der Chrıisten aufgrund yöttliıchen Gebots Einheıt wahren mußß, u ES

1in ıhr autf rund desselben yöttlichen Gebots Vieltalt geben. Das hat Rahner her-
vorgehoben, un! das War auch die zentrale Aussage meılınes Beıtrags. Wenn INan

einmal diese Lehre VO  e der Vieltalt als eıl WUIISEGIrGI katholischen Iradıtion akzep-
tıert hat, 2hale! ergeben sıch notwendigerweıse die praktischen Konsequenzen:
Die Vieltalt ‚BEHEE nıcht wenıger als die FEinheit ermutigt, aufrechterhalten und
bekräftigt werden. Ia sıch die Vieltalt 1n den Teilkirchen manıfestiert, mussen dıe
Bischöte un! iıhre Konferenzen eın Schlüsselrolle spielen be1 der Bewahrung und
Förderung dieser 1im göttlıchen Recht gründenden Eigenschaft der Kırche.

Heute 1STt die FEinheit der katholischen Kırche test begründet. [)as olk (sottes
schart sıch voll Hochachtung un! Ergebenheıt den Nachfolger Petrı; 1es 7 e1-
SCH alleın schon die Jubiläumsteıern dieses Jahres. Gleichzeıitig o1bt CS das Be-
dürfnıs ach eıner orößeren Vieltalt, als CS dıie derzeıtigen Strukturen un NOr
881 B erlauben.

Die Zeichen der Zeıt sind tür alle siıchtbar. Eın erstes Zeichen kommt VO den
‚Völkern“ (ım biblischen Sınn) Jle Menschen sehnen sıch hne da{ß N ıhnen 1M-
LHET bewulfst ware ach der „gZguten Botschaft“, dem „Evangeliıum“ ıhres Heıls ‚Bal
ihrer Erlösung. ber W1€ zuL diese Botschaft auch 1St; S$1e erreıicht den Gelst und dıe
Herzen der Menschen NUur dann, wenn S1e sıch mıt der Kultur verbindet, ın der dıe
Menschen leben In diesem Proze{fß mussen die Bischöfte eıner Regıion die zentrale
Rolle spielen be1 der Verkündigung der alten Wahrheıiten 1n eıner Sprache
und be1 der Übermittlung alter Iradıtıonen durch CcUuUue Bılder und Symbole.

FEın weıteres Zeichen kommt VO den getrennNten christlichen Kırchen und (Ze-
meıinschaftten. S1ie beten, arbeıten un wartien auf dıe eiInNe Kıirche Christı. Bıs Zr

vollen Einheıt 1St 065 och eın weıter Weg, aber mı1t der Gnade (sottes machen WIr
eın1ıge Fortschritte. Wır alle, Katholiken und Nichtkatholiken, w1ssen un verstie-

hen, da{ß FEinheit nıcht möglıch 1St hne eınen großen Bereich AVAÖE) Vieltalt
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den einzelnen Teilkirchen. Die Vieltalt wırd sıch zeıgen 1n den Rıten, den Organı-
satıonsformen, den Akzentsetzungen 1n Theologıe un: Recht WwW1e€e CS 1in den frü-
hen Jahrhunderten auch der Fall W ATl. Zur Leıtung solcher schwieriger un: SeNs1-
bler Entwicklungen werden Instanzen 1n der jeweıliıgen Regıion gebraucht: dıe Bı-
schöte und ıhre Konferenzen.

Solche Botschaften VO iınnerhalb un! außerhalb der katholischen Kırche
zwıngen UNS, die damıt zusammenhängenden Fragen stellen un: beantwor-
te.  =) IDiese Fragen mussen turchtlos un: vorurteılsfrei diskutiert werden. Hat die
Kırche und der Heılıge Stuhl eıne VO (SOft auferlegte Pilicht, der Evange-
lısıerung un: der christlichen Einheit wiıllen dıe Vieltalt tördern? Wenn das
iste tolgen daraus weıtere Fragen: Welche Regelungen müuüften getroffen werden,
damıt die Bischofskonferenzen die Freiheiten un!: den Raum tür Kreatıvıtät eI-

halten, die sS1e benötigen, die Sache der Vieltalt OÖördern und aufrechtzuer-
halten (ohne die Einheıit gefahrden)?

Diese Fragen können 1n aller Oftenheıt un iın respektvollem Gehorsam
die derzeıt geltenden Normen gestellt werden. S1e mussen auch gestellt werden;
enn die Suche ach immer besseren egen Z Förderung theologischer Fın-
sıchten durch dıe Gesetzgebung 1st die Pflicht jedes Kırchenrechtlers CS sSe1
denn, verzichtet aut die Theologie un W1rd Opfer eınes blofßen Rechtsposıti-
V1IsSmus. [)as Kırchenrecht steht 1m Dienst der yöttlıchen Geheimnıisse, un!: s

mMuUu staändıg überprüft werden, damıt 65 dıe besten Voraussetzungen schafft für
die Autnahme der Gaben des Gelstes.

Der Beıtrag VO Wınfried Aymans

Ich möchte Protessor Aymans miı1t dem Respekt antworten, der eiınem Kollegen
gebührt, dessen Bıldung un! Höflichkeit ıch be1 iınternatiıonalen TIreftfen kennen-
lernen durtfte. Ich MU jedoch gestehen, da{ß der Horıizont, 1n dem dıie Fragen
sıeht, se1n Ausgangspunkt, seıne Methode, theologische Gegebenheıten un! kka-
nonısche Texte behandeln, sich VO den meınen radıkal unterscheiden. Es 1St
klar, da{ß eın truchtbarer Austausch VO Ideen ohne eıne vorhergehende Klärung
UNISCTET fundamentalen Differenzen nıcht statttinden kann, W as mehr Zeıt un:
Raum beanspruchen würde, als jer ZUT Verfügung steht.

Es o1bt 1LL1LUT eiınen Punkt, in dem iıch der Wahrheıit un: Gerechtigkeıt wiıllen
dıe Darstellung meıner Posıtion durch Protessor Aymans korrigieren mMuUu Er SS
gerliert un: behauptet auch, da{fß IC irgendwıe eıne Doktrin geistloser Bischotskon-
terenzen vortragen wuürde. ine solche Interpretation 1St hne jedes Fundament:; S1e
1St völlıg talsch. Dıie Grundaussage meı1ines Artikels WAaLl, VO Anfang bıs ZEnde,
da die Bischofskonferenzen gerade der Gegenwart un!: des Wırkens des
Geılstes eıne orößere Eigenständigkeit haben mülßsten, als „Apostolos S10“ ıhnen
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zugesteht. DDas 1St 1ın Wıahrheit meıne Sıcht der Dınge. Jeder Mensch, jeder Christ
hat das Recht, da{fß seıne Meınung wahrheıitsgetreu wiedergegeben wiıird

Nach dieser Korrektur e1ınes zentralen Punkts meıner Ausführungen scheıint
mMI1r tür den Umgang mı1t HSGT Ditterenzen das Klügste se1n, eintach AaNZU-

erkennen, da{ß Ern 1m Reich (sottes viele Wohnungen o1bt un da{ß WIrFr verschıe-
ene Wohnungen bewohnen.

Ich schlage VOI, da{ß die Leser M1 SCIE beiden Artıikel als 7wel offene Stellung-
nahmen 1ın eıner vgemeınsamen Suche ach der Wahrheıit betrachten. Solche 186
sätzlichen Zugänge sınd oft be1 Kongressen üblıich, die Teilnehmer ANZUTFESCH
un: ıhnen helfen, dıe Diskussion ber das jeweılıge Thema beginnen.
Lassen WIr also interesslierte und sachkundige Personen LUSGILE Artikel lesen; las-
SC  . WIr S$1e uUNseIC Einsichten bestätigen oder UHSCIE Irrtumer korrıigleren. Das 1St
der Weg, der Fortschritten tuhrt Seien WIr für unNnseTrenN eıl damıt zufrieden,
eıne Diskussion ber eın wiıchtiges 'Thema eröffnet haben Das 1St schon 1n
sıch eın bedeutsamer Ihienst.

Wiährend die Diskussion voranschreıtet, dürfte nıemand eıne detinıtiıve Folge-
rung ber die Früchte der Regelungen zıehen, bevor WIr dıe Stimme des
Episkopats gehört haben Di1e Theologen un: dıe Kanonisten mogen 1n der heo-
MnNe kompetent se1n; mı1t der Praxıs haben S1€ wenıger N un Nach ein1ıgen zehn
der ZWanzıg Jahren werden dıe Bischöfe AaUuS Erfahrung sprechen können. S1e
werden besser als jeder andere un nıcht hne Beistand des Heılıgen (zelistes WI1S-
SCH; ob „Apostolos SuOos“ iıhnen dıie notwendiıge Freiheıit für die Förderung un!
Wahrung der Vieltalt vegeben hat

Wiährend WIr auf dieses Erfahrungsurteıil der Bischöfe Artch, mMuUu die Diskus-
S10N VO Theologen un Kirchenrechtlern weıitergehen. FEın solcher Austausch 1St
eın wesentlicher eıl des Prozesses, 1n dem der Glaube ach Verstehen sucht.

Papst Johannes Paul I: schreıbt 1n seıner Enzyklika Öl 1U Sints, da{ß eın
Dıalog 11Nne  vÜe Ergebnissen tführen annn

„In dieser Hınsıcht erlaubt der ökumenische Dialog, der die ıhm beteiligten Personen azu -
SPOFNtT, sıch gegenseılt1g „ fragen, verstehen, erklären, unerWwW.  eie Entdeckungen. Die Polemi1-
ken und iıntoleranten Streitigkeiten haben das, W as tatsächlich be1 der Ergründung eın und derselben
Wıirklichkeit, aber eben Uus We1 verschiedenen Blickwinkeln, das Ergebnıis zweıer Sıchtweisen W al, ZUuU

unvereinbaren Aussagen gemacht“ (38)
Wenn 1658 HÜr einen Dıalog „wischen den Kırchen zutrifft, mMuUu Cr auch für e1l-

LICIN Dıalog innerhalb der Kırche zutreften. Wır blicken alle aut dasselbe Geheiım-
N1S, aber das Geheimnnıis 1St orößer un: weıter als Blicktfeld, daher dıe (z6-
tahr VO Mißverständnissen. Es o1bt allerdings eınen Weg, unnötıge Kontroversen

vermeıden, den der Nachfolger Petrı1ı zeıgt:
„Gegensätzen mu{fß 13858  - sıch stellen 1im aufrichtigen Geilst brüderlicher Liebe, ın der Achtung VOT

den Forderungen des eıgenen und des (Sew1ssens des Nächsten SOWI1E 1n tieter Demut und Liebe C
genüber der Wahrheit“ ebd 302
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